
Zu bedenken ist auch, daß dıe Zeiteinteilung erheDb- Hermann Breucha,
lıche Wandlungen durchgemacht hat In den Stadtpfarrer, Stultgart-Degerloch:
Städten g1bt kaum noch eın Kloster der em1-
Näal, dessen Insassen WIe ınst Uhr aufstehen Situation: Großstadt-Gemeinde von {i{wa
würden. Der Jag beginnt un! en! später. Darum Seelen mıt wa bıs 15  S Kırchenbesuchern
sterben In den Innenstädten diıe Frühmessen aus Gebildete und bürgerlich gesicherte Katholiken.
Diıe Spätmessen sınd belıebter. Eıne relig1ös eifrıge Vier Sonntagmorgen-Gottesdienste, alle vierzehn
Famlilıe kann eute Inen idealen Famıliıentermin- Tage Abendmesse in einem Saal and der
plan pflegen Jängeres Schlafen, en ausgjlebiges Gemeinde. Zwelıl Seelsorger.
gemeInsames Frühstück, der geme1ınsame Kırch- Die 11-Uhr-Messe Sonnatg, bel uns 11.15 Uhr,
gang späten Oorgen, unter Umständen Ent- als letzte VonNn 1er Messen Sonntagmorgen,
astung der Hausfrau VO  > einem ıttag- wıird 1n der ege. als Betsingmesse mıiıt derselben

uDlıchen Stiles, weil das Morgenmahl noch Predigt wIıe In den anderen Gottesdiensten geha
vorhält. Die Umwandlung der Spätmesse ZUTr ten un! dauert i1wa {ünfundfünfzig bıs sechzig MlI:
Famıilienmesse (und Famıiıliıienkommunion) bringt nuten. Sie ist notwendig, einmal aQus räumlıichen
manche Fragen mıt sıch, die och angepackt WEEI - Gründen, weiıl kleines Gotteshaus iıne Teıilung
den müssen, ZU Beispiel gleichzeıtiger Gottes- der Gottesdienstbesucher notwendig macht, aber
dienst für dıe kleineren Kıinder, Kindergarten ZUT auch, dem berechtigten Bedüriniıs des TON}:
eıt der pätmesse, aum und atz der inder stadtmenschen entgegenzukommen, Sonntag

Voll Freude SIC. INan viele, sehr viele IMOTSCH später aufzustehen und das Familienfrüh-
jJugendlıche Menschen in der Spätmesse. STtUC gemeinsam und ruhig einzunehmen. Das gilt
Die versammelte Gemeinde verlangt 1Ine ruhıge, besonders In gemischten hen.
würdevolle Liturgiefeier. ber SIe blickt uch ZUr Seıit das Nüchternheitsgebot auf iıne Stunde VOI
Kanzel auf, hungrig nach dem Worte ottes Sie Empfang der KOmMMuUnNION beschränkt wurde, wird

diese Messe besonders IM Wiınter uch on denist für alle Fragen der Theologie interessiert, be-
VOrZu ber die zeitnahe Darlegung; S1Ie ist dank- Gemeindemitgliedern besucht, die vorher früher
bar für Anregungen für das Sie 16 das ZUT Messe und Kommunion gingen. Die ahl der
Gebetbuch NIC| allzusehr, geht ber mıiıt Freuden Kommunikanten ist gegenüber früher sichtlich C:
ein auf responsorisches Sprechen, auf Liedrufe und stiegen.
dergleichen. Sıe ist kaum {ähiıg, 1INe Predigt auf- Bısher wurde diese letzte Messe vielfach Von denen
zunehmen, die länger als ıne Viertelstunde dauert besucht, die mehr der Peripherie der Gemeimnde

ZWO. Minuten sınd noch besser; SCIN ber nımmt en und siıch beim Gottesdienst wenigsten
sie eINne ausglebige Liturgiefeier S1ie ist üUunfund- engagleren wollen er ist iıhre Miıtfeier passıver,
fünfzıg Mınuten und 1Nne VOo. Stunde lang ireudig ihr Respondieren und iıhr Singen schleppender.
ZUSCECH, wird verdrossen und SperTI1g, WeNnN dıe uch ist NIC! leicht möglıch, mıt ihnen CUC
Stunde überschritten wird. Das alles NIC| Gesänge (Responsorilalgesänge und andere) eINZU-
eines » lıberalen Christentums«, sondern des ben Slıe übernehmen diese einige Zeıt später VOoNl
Lebensrhythmus des eutigen Menschen, der vVvon den OTrausgegangenen Gottesdiensten, WeNnN SIE In
der Dauer der Fernsehsendungen und Rundfunk- einem eıl der Gemeimninde eingesungen sind. Der
vorträge bestimmt ist. Der Prediger hüte sıch, VOT Schritt Gottesdienst-Gestaltung ist 1eT

lJangsamer tun, Jjedoch ist das Interesse derdiesen Spätmeßlern tiwa Vvon der » gottverfluchten
Welt « sprechen der N1UTr negative Zeıtkritik Predigt NIC! geringer als in den übrıgen ottes:
üben. Diese Gläubigen halten mıt dem Zweıten diıensten Da vielen Sonntagen ImM NSCHIU.
Vatıkanıschen ONzıl und möchten VO Trediger den Gottesdienst die auie gespendet wird, ist FÜr
eiwas Von Weltbewältigung und Weltdurchdrin- einen kleinen eıl das Miıterleben der aufspen-
gung UrTrC! dıe Christen hören. dung doch ab und gegeben
Eıne NIC: unbeachtliche Gruppe der Spätmeßler Je länger ich In ıner Gemeinde Pfarrer bın (nun
ist »exkommuniziert « ungültig Verheiratete, achtundzwanzig e), Ö vorsichtiger werde
» öffentliche Süunder « USW. Gerade diese Menschen ich mıt der Abstempelung »Iiromm « und » weniger
wollen und mussen VO Worte Gottes en iromm«. Man erlebt hier immer wieder se1InNe
Nıemals eın kränkendes, hartes OTr'! Viıelmehr Überraschungen. Wichtig ber cheint mIr, daß
TOS! und Hoffnung spenden und die Ausdauer uch der »11-Uhr-Christ« VO ar und VOoNn der
1m festigen! Eine Predigt über die zahl- Kanzel her NIC| schlechter bedient und behandelt

wırd als der sucher anderer Gottesdienste. Mitreichen ande, dıe den getauften, ber dem 1SC.
der Eucharistie fernen Christen die Kırche und vieler Geduld gelingt auch hıer, Menschen von
ihren Gottesdienst bınden, tut 1e] utes; da ist and ZULC führen

CMNNeN das eCcC auf das Wort ottes, auf
die aktıve un: passıve Urbıiıtte der ırche, auf die
Teilnahme der Darbringung des ÖOpfers Werner Stratenschulte,Die Spätmesse versammelt die Gemeinunde In ihrer Fernsehredakteur, Müain.  \  DA
Sanzenh Dıfferenziertheit, Problematik und ufge-
schlossenheit Der ideale er des Pastor anıma- Nur zögernd kann ich mıt meiner Antwort auf
rum! diıese Frage beginnen, zögernd deshalb, weiıl ich
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MIr NIC| reC| vorstellen kann, daß heutzutage sıch ruft, sondern ihnen und amı dem Lebens-
och jemand ernsthaft über dıe Berechtigung der rhythmus ıner NıC mehr bäuerlichen esell-
11-Uhr-Messe diskutieren der gar deren Besucher schaft uch entgegenkommt, ZU eispie mıt der

Gottesdienstzeit und den ucn Nüchternheitsbe-als laue Christen abkanzeln könnte. Da ber ine
erlauchte Redaktion sicherlich keine törıchten stiımmungen, die uch den Kommunionenempfang

Fragen tellt, se1l denn: In der 11-Uhr-Messe ermöglıchen.
Ich bın Angehörıiger eines Berufsstandes, der sıch
und den Familienangehörigen ıne unregelmäßige
Lebenswelse zumutet. Was miıch betrifft Oft kom- Dr. Alfons Kirchgässner,ich spät In der aC| erst heım, oft muß ich Stadtpfarrer, Frankfurt:aber dennoch früh aufstehen. Meiıne er üDrI1-
geNS auch; einige sınd Fahrschüler; Uhr be- Von einem »eigentlichen « Hauptgottesdienst
ginnt für S1e der ıtstag. Gemeimnsam anl Tüh- » mınderbemittelte « Nebengottesdienste ONN-
stückstisch sehen sıch ern und alle ınder NUur tag unterscheiden, WaTl se1it Je nıcht NUur lıeblos,
en. sondern auch wirklichkeitsfremd Denn immer
Dann omm der Sonntag, der Von seiner Bestim- schon War ıne Parzellierung des Sonntagsgottes-
MUunNng her ganz anders ist, Jag der Muße und Be- dienstes notwendig BCWESCH. Die weıtaus meılsten
S$INNUNg. Warum aber sollen Mu.:  => und Besinnung Kırchenbesucher en sıch seıt jeher dıe eıt Aaus-
nıcht dadurch eingeleıtet werden, daß der besinn- gesucht, die ıihnen besten pa. Es war en
lıche Müßiggänger sich endlich einmal ausschläa: orurteıl, dıe Gemeimninde des Ochamts für dıe
Und daß CI, ist endlıich wach geworden, nıcht 1fe halten; entsprechend stufte Inan dıe Be-
gleich wıe 1mM grauch Alltag Aaus dem ett springt, sucher der en Messen als die » Stillen
wieder einer imaginären hrzeıt nachjagend, seI esS Lande« und die der späten als dıe Lauen e1in.  a Da-
1esmal dıe bedeutungsvolle Anfangszeıt mıt muß endlich aufgeräumt werden.
einer Sonntagsmesse ? Warum soll NIC: einige Tatsächlich ist der Spätgottesdienst in den me1l-
Mınuten lang offenen uges in den Tag hinein- sten Gemeinden der stärksten suchte Gottes-
träumen, mıt der blonden Tochter plaudern, dıe diıenst. Das ist keineswegs bedauerlıich, sondern
engelgleıc) Bettrand erscheint ? Warum soll zwingt als 00 Faktum ZU Nachdenken und
nıcht ndlıch In er uhe das Frühstück der gall- praktischen KOonsequenzen.
Zzen Famlıilıe vorbereıiten helien, das schließlich ın Tatsächlıic! gehen viele durchaus aktive und tief
festlıcher Kleidung be1l sonntäglıch besinnlicher fromme Gläubige regelmäßıg In den Spätgottes-
Stimmung eingenommen wird, 1Im ruhıgen Ge- dienst.
spräch er mıt allen? Daß der erdac! überhaupt aufkommen konn-
Wır hätten ott VOT uns hergeschoben, ıhn dadurch t 9 In dıe Spätmesse gingen vorwiegend diejenigen,
beleidigt, daß WITr NIC| frisch und iromm die » am Rande stehen«, hängt VOT em mıt der
7.30 Uhr bereits beı ihm in der Gemeindekirche Art und Weise$mıiıt der die Geistlichkeit
saßen ? Nun abgesehen davon, daß ich NU]  j diese Messe behandelt hat hne Kommunionaus-
10 Uhr nach einem Frühstück miıch frıscher und teilung, mıiıt wenig der gar keiner Beanspruchung
Irommer ul  e, al: ich VOT TEeN Stunden gekonnt der Anwesenden (Orgelmessen!), stereotype und
hätte ist dieser Tagesanfang NIC: iıne würdige appe Form, ohne Predigt.
Vorbereitung für den Gottesdienst, den Höhepunkt Die ahl derjenigen, die In dıe späten Messen
dieses ages, für den WITr 1U  - körperlich und gelistig abwandern, ist 1m Steigen begriffen. Das hat VOI
Tuste! sınd em Trel Gründe
Übrigens en WIT noch unseIre persönlıchen Wer dıe OC über ifrüh aufstehen muß
Schwierigkeiten mıt der 11-Uhr-Messe, enn In und angestrengt arbeıte und azu gehören schon
dem hessischen Städtchen, INn dem WIT wohnen, einmal sämtlıche ütter chläft Sonntag
g1ibt 6S gar keine. Da seizen WIT unNns o allesam SCIN qQusS, uch nicht ?
INns Auto, fahren ın den nächsten O:  ‚9 Die Familıe, die Werktag nıe gemeinsam
Gemeindepfarrer In einer winzigen Dıasporage- frühstücken kann, Ja O: miıttags und abends oft
meıinde den einziıgen Gottesdienst hält pünktlıc NIC ZUSammen 1SC)| sıtzt, legt Wert auf den

11 Uhr! Und damiıt keın NMinsterer erdac| geruhsamen Sonntagvormittag mıiıt einem gemüt-
aufkommt gepredigt wıird uch lıchen Frühstück.

Wohl die Mehrzahl der Menschen eutfeSie werden gemerkt aben, unNnseIrer Famlılıie jeg
einiges der 11-Uhr-Messe Meıne Söhne werden sich TSt späten Vormittag richtig wach und
allerdings bereıits eın wenig unruhig. Die en aufgelegt ZU) religıösen TIun
ältesten werden bald In dıe Jugendfußballmann- Auf gal keinen 'all darf Iso dıie Gestaltung der
schaften aufrücken, dıe Sonntagmorgen ihre Spätmesse mehr unter dem Vorzeichen des Mınıt-
Punktspiele absolvieren. Sie werden Iso dann, oft malısmus stehen He Formen der eßfeıler, uch
sicher mıiıt der ganzenh Familıe, In den anderen die des Hochamtes, ollten hler ZUT Geltung kom-
Nachbarort fahren, ine A bendmesse g1bt. mMen Seıit Jahren schon en WIT den beiıden

Ochsten Feiertagen das Levıtenhocham aufott se1l Dank, möchte ich MN, daß Man hier
ernst MaC mıiıt den Versprechungen des Konzils, 11 Uhr ge egt) schon mıiıt Rücksicht auf die nächt-
daß nämlıch die ırche N1IC 1Ur dıe Menschen lıchen Gottesdienste.
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